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und hunderte von Bürgern wanderten in die polnischen Grenzstädte. Von
Steinau blieben nur zwei Kirchen und drei Häuser übrig; die ganze Stadt
war ein Aschenhaufen. Reichenbach, Nimptsch, Münsterberg wurden geplün—
dert. In Schweidnitz und Umgegend ging's gräßlich zu. Die rohen
Soldaten schnitten lebendigen Menschen Remen aus ver Haut, schlitzten
ihnen die Fußsohlen auf, schnitten ihnen Nase und Ohren ab, fullten ihnen
Mistpfütze in den Hals SchwedenTrank), hingen sie an den Füßen auf und
zündeten Feuer unter ihnen an, steckten ihnen brennenden Kien unten die
Nägel und verübten noch andere Grausamkeiten. Wenn fie ein Dorf ver
ließen, so zündeten sie es an. Zudem wülete die Pest furchtbar. In Breslau
starben daran 13 000 Menschen. Manche Sladt war fast menshenleer, in
Guhrau z. B. standen 600 unbewohnte Häuser, taufende von Leichen lagen
unbeerdigt umher. Endlich erscholl das „edle Friede und Freudenwort“;
1648 beendete der westfälische Friede den furchtbaren Kriegn AWer wie sah
 überall aus! Handel, Gewerbe und Ackerbau lagen gänzlich danieden,
die Jugend war berwildert, sie führte ein schwelgerisches, wüstes Leben.
Was man noch hatte, wurde in Effen, Trinken und Kleidern verschwendet.
Scharen von Räuberbanden durchschwärmten das Land.

Schlesien war bei den Friedensverhandlungen wenig zur Sprache ge—
lommen; doch ward festgesehte die schlefischen Fürsten zu Liegnitz, Brieg,
Ols Münsterberg und die Stadt Breslau sollen freie Religionsübung haben,
und drei evangelische Kirchen, Friedenskirchen genannt, sollen außerhalb der
Stadtmauern don Schweidnitz, Jauer und Glogau erbaut werden dürfen.

3. Wichtige Begebenheiten unter Leopolds Regicrung.
(1657 1705.)

1. Die für Schlesien am wichtigsten gewordene Begebenheit unter Leo—
Polds Regierung ist das Erlöschen deß Plaftenstmmes ver chle
Sproßling war Georg Wilhelm von Liegnitz-Brieg, wozu auch noch Wohlau
gehörte, welche alle drei kurz zuvor vereinigt worden waren. Herzog Georg
starb in Aler von 15 Jahren 1675 zu Brieg an den Pocken. So war nach
ner Dauer von 900 Jahren der mächtigste der Fürstenstämme des östlichen
Europas erloshen. Dor letzte Herzog mit den Mitgliedern seines Hauses rüht
in einer Seitenkapelle der Pfarrkirche zu Liegniß. Auf ihren Särgen sind meister
hafte Inschriften von dem damals lebenden Dichten Kaspar von Lohenstein.

Mit diesem Aussterben des Furftenhaufes sollten nun die erledigten Lander
nach der bekannten Erbverbrüderung von 1537 an Brandenburg fallen; allein
der Kaiser erklürte die Lander als der Kroneg Bohmen anheimgefallen.

2. Unter Leopolds Regierung gewann der Orden der Gesellschaft
Jesu, deffen Mitglieder Jesuiten genannt wurden, in mehreren Städten
Slesen trotz vieler Hindernisse festen Fuß und begründete hier mehrere
Or enshäuser oder Kollegien. Dieser geistliche Orden war 1534 von einem
frommen spanischen Edelmanne, Ignatius Loyola, gestiftet und vom Papste
1540 bestätigt. Sein Zweck war Ausbreitung des Christentums und Förderiug
der Wissenschaften. Nur die talentvollsten Jünglinge wurden in den Orden
aufgenommen und sorgfältig für die Zwecke des Ordens erzogen. Der Orden
hbreilele sich bald sehr wen ans. Die Milgleder vder Bter des Ordens
lebten teils zerstreut in allen Weltgegenden als Missionäre, teils waren sie in
allen Ländern Europas in Kollegien verteilt und unterrichteten die Jugend in
den Wissenschaften, oder sie lebten an den Höfen der Fütsten als Beichlbaten,
als Räte und Geschäftsträger in Staatsangelegenheiten. Obschon also teil—
weise zerstreut, bildeten sie doch nur Glieder eines Körpers und standen
unter ihrem Ordensgeneral, der in Romseinen Siß hatte. ve
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